
We it ers  las sen die von der Metasomatose erf aßten Karbonatge­
s t e in e , we lche den Z e i traum vom mittleren Ludlew (Obergotlan­
d i um ) bis unterem Ems ium ( Unterdevon )  , a l so rund 30 Mi ll ionen 
Jahre umfas sen ( aufgrund conodontens trat igraphischer Untersuchun-

, gen von H .  MOSTLER nachgewiesen ) ,  sed imentäre Magnes itgene se 
( evaporit i sche Verhält n i s s e ) als  Bi ldungsursache äußerst unwahr­
sche inl ich ersche i nen . Die Magne s i tbi ldung hat mit größter 
Wahr scheinl ichkeit zwischen Unterdevon und Oberkarbon ( nach der 

' Sedimentat ion ) , a l so im Zuge der vari s z ischen Met amorpho se 
stattge fund e n .  

Seit  einiger Z e it ist postdeformat ive Blastese von Ch loriteid 
in Wild schönauer Schie fern (Nachwei s  n iedr igtemperierter Grün� 
schieferfa z i e s ) bekannt . E ine Abtrennung varisz i scher von alpi­
d i scher Metamorphose ist in  Geste inen der Grauwackenzone n icht 
gelungen , da sowohl metamorphe Mine ralspros sung , als  auch 
Ge stein sde format ion var i s z i schen Alters sein  können , j edoch 
dür ften die Chlor itaidspressungen eher der alpidi schen Metamor­
phose zuzuschreiben s e in . Diese Neub i ldungen haben s ich unmit­
te lbar süd l ich der ,Nörd li chen Kalkalpen gefunden und e i nige 
Autoreh haben b� sher ( nu r )  vermuten können , daß auch d ie daran 
nörd l i c h  anschl ie ßenden Be reiche von eventuell  anchizonaler 
Metamorphose erfaßt worden sind . Nun konnte zum ersten Ma l in  
fo s s i lbe legten skythi schen Hor i zonten (Werfener Schichten ) das 
wicht ige I ndexminera l Pyrophy l l it nac hgewiesen werden . Die 
a lpidi sche Metamorphose hat al so zuminde st die t ief sten Bere iche 
de r Nörd lichen Ka lka lpen s i cher anchi- , bis vie l le i cht sogar 
ep i zona l  erfaßt . 

D ie Grenze Grauwackenzone /Nörd liche Kalkalpen i st durch i nten- ­
s ivste , komp l i z ierte südvergente Schuppentekton ik gekennz eich­
ne t . Der we i ter im Süden von H .  MOSTLER fe stge ste l l te Baustil  
f indet s e ine Fortsetzung . Es handelt sich um e inen inten s iven , 
f lach no rdfal lenden Schuppenbau (die Verschuppungstendenz  n immt 
gegen d ie Grenze  Grauwacken zone/Nördl iche Kalkalpen zu ) mit 
annähernd E-W- stre ichenden , zumeist  gegen Osten f lach abtauchen­
den b-Achs en . Ebenfal l s  im Grenz bere ich be ider Baue inhe iten 
f ä l lt a lpine Bruchtektonik au f , wobe i 2 Richtungen vorherrschen : 
NW- SE und NE-SW . Beide Störungs systeme durchschlagen die  Ge ste ine 
der zwe i  großen Baue inhe iten , die NE-SW-Brüche s ind im bearbei­
teten B�re ich die  j üngsten . 

Mikro faun ist ische Unters uchungen der Hal lstätter Kalke in den 
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wurde e iner fe instrat igraphischen Bearbe i tung unter besonderer 
Berücks icht igung der Mikrof auna unter zogen . 
Obwohl die  gesamte Mikrofauna sogar semiquanti tativ er faßt wur­
de (es handel t  s ich insgesamt um fün f z ehn Tiergruppen ) ,  kon zen­
tr ierte sich der  Schwerpunkt der  Untersuchungen auf  Schwebcri­
noiden , Ho lothuriensklerite und Conodonten . 
Für die  Schwebcr inoiden , die in e iner e igenen Arbe it ( DONOFRIO & 

MOSTLER , 1 9 7 4 )  behandelt wurden , · konnte sowohl die  strat igraph i­
sche , als  auch die  faz ielle  Bedeutung aufgeze igt werden . Eine 
neue Gattung b zw .  drei  neue Arten werden in einer sys tematischen 
Beschreibung erfaßt . Darüber hinaus wurden sämt l iche in der 
Trias auftretenden Arten in ihrer strat igraphi schen Re ichwei te 
zusammenge stel lt , se ien es Formen , die  in  Mas sen au ftreten , seien 
e s  j ene Typen , die  relativ stark z urücktreten . 
llie intens ive Be fas sung mit den Echinodermaten erbrachte inso­
fern auch neue Ergebn i s s e , als Formen , die bisher zu den Mikro­
prob lemat ika gezählt wurden , e igenen Echinodermengruppen zuge­
ordnet w�rden konnten . 
Die  untersuchte Kalkfo lge urnfaßt einen Z e itraum , der vorn Ladin 
bis  z um Nor reicht . Somit konnte auch die  lad ini sche Stufe für 
d iese  Ha ll stätter Zone , entgegen früheren Auffassungen , nachge­
wiesen werden . 
Die Ladin/Karn- bzw . Karn/Nor-Gren z e  wurde anhand der gesamten 
Mikrofauna , aber be sonder s rn�t H i l f e  der Conodonten und Holo­
thuri ensklerite gezogen . Vergleiche mit der Conodontenrei chweite 
im Sal z karnmergut , gee icht an der Orthochron� log ie , haben s ich 
als notwendig erwiesen . 
Was die  Karn /Nor-Gren z e  betr i f ft , war fo lgendes zu berücks ichti­
gen : 
1 )  den Probenabstand im zunächs t f e stgestel lten Grenzbere ich 

so eng als  mögl ich z u  veranschl agen ; 
2 ) ! genaue rnikrofaz i e l le Analyse des Grenz ber eiches , um eventue l­

len faziel len Wechse l auszuschl ießen , der  s i ch ,  bed ingt 
durch _ Biotopwechsel , in  der Mikrofauna niederschlagen könnte ; 

3 )  d i e  Abgrenzung durch Conodonten wird durch e inen Biotop­
wechse l  innerhalb der Becken faz ies  n icht berührt ; 

4 )  Oie Abgrenz ung durch Holothur iensklerite al lerdings  br ingt 
bei faz ie l l� Änderung auch innerha lb der Beckenbereiche e ine 
n icht unbedeutende Differen z ierung ; 

5 )  e ine Abgren zung mit Hi l fe der Roveacriniden ( Einsetzen im 
Fas s an /Langobard-Grenzbere i ch , · Aus set zen im Tuval/Lac-Grenz ­
bereich ) i s t  zwar in a l len Beckenbere i chen mög lich , wird aber 
be i f a z ie l1ern Wechs e l  starken Mengenschwankungen unterworfen . 

Zusätz l iche Kr i terien für diese  Gre n z z iehung kann man durch die  
kombinierte Verwendung der Mikrofaz ies und Mikrofauna gewinnen . 
So fällt mit dem Aus se t z en der Roveacr in iden im Karn /Nor-Grenz ­
bereich das Einsetz�n e ines sehr homogenen Mikr i tes zusammen 
( g l e ichz e i t ig markantes  Aus set zen der Pe l let s ) , der über das 
gan ze Nor hinweg konstant anhä lt . 
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